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WKS 
Assistenzmodell nach Willem Kleine Schaars 

Das Konzept im Überblick 

• Anleitung: Das Team muss in WKS trainiert sein und aktives Zuhören 
beherrschen. 

• Moderation: Das Team wird durch interne WKS-Coaches unterstützt und 
begleitet. 

• Setting: Das Team und die jeweiligen Alltagsbegleiter und Prozessbegleiter sind 
im Austausch mit ihrer/m jeweiligen Assistenznehmer*in. 

• Dauer, Zeitaufwand: Variable Zeiteinheiten zwischen Alltagsbegleiter*in und 
Assistenznehmer*in, ansonsten in der Begleitung unbefristet. 

• Anwendungsturnus: regelmäßig nach Bedarf. 
• Material: Digitalkamera für Beobachtungen. 

Anwendungsbereiche und Ziele 

• WKS ist in besonderen Wohnformen, ambulanten Wohngruppen, Betreuten 
Wohnen, WfbM und BFB TS einsetzbar. 

• Diese Methode hilft dabei die Unabhängigkeit von assistenznehmenden 
Personen zu fördern und ihnen Verantwortung im Rahmen ihrer Möglichkeiten zu 
übergeben. 

• Die assistenzgebenden Personen konzentrieren sich auf die Fähigkeiten der 
assistenznehmenden Personen und übernehmen die Verantwortung für die 
Unterstützung, wenn diese Hilfe benötigen. Bei assistenznehmenden Personen 
mit umfangreichem Unterstützungsbedarf, die z.B. ihre Meinung und Bedürfnisse 
nicht äußern können, übernimmt dies der/die  Prozessbegleiter*in in ihrem 
Namen. Hier unterstützen Videoaufnahmen diesen Prozess. 

• Ausgangspunkt ist immer die Ansicht des Assistenznehmers und nicht die der 
Assistenzgeber*innen. 

Kurzbeschreibung 

WKS ist ein geeignetes Verfahren, um Assistenznehmer*innen mehr Unabhängigkeit, 
Selbstbestimmtheit und Eigenverantwortung zu ermöglichen.  
Der Kern des WKS-Modells liegt darin, eine Balance zwischen Überbehütung und 
Überforderung zu finden. Das bedeutet für die praktische Arbeit, dass für jede/n 
Assistenznehmer*in der genaue Rahmen gefunden werden muss, in dem ihr/ihm ein 
gewisses Maß an Selbstverantwortung zusteht, aber auch Sicherheit durch eine 
kontinuierliche Begleitung gewährleistet wird. Diese individuelle Begleitung im 
Prozess der zunehmenden Selbstbestimmung wird zwei Assistenzgeber*innen  mit 
unterschiedlichen Funktionen zugeordnet. Ausgangspunkt der Methode ist das 
Verhältnis von Assistenznehmer*in und Alltagsbegleitung. Die/der Alltagsbegleiter*in 
ist für alle Lebensbereiche des Assistenznehmers im Alltag als beratende/r und 
assistierende/r primärer Ansprechpartner*in zuständig. Er weist auf Absprachen hin 

Diese Methode ermöglicht der assistenzgebenden Person Wege zwischen 
Überbehütung und Überforderung in der alltäglichen Begleitung von 
Assistenznehmern zu finden. 

 

http://www.kleineschaars.com/


Stephanus gGmbH  ICF-Projekt – AG7 
W&A  Methodenkoffer 
 

Quelle: „Begegnen mit Respekt“ Willem Kleine Schaars Tübingen 2010: www.kleineschaars.com 
[abgerufen am 21.07.2023] 

 

und ist im Prozess des Assistenznehmers die einzige Person, die gegebenenfalls 
reglementierend eingreift. Überprüft wird dieser Prozess durch die 
Prozessbegleitung. Die/der Prozessbegleiter*in hat die Aufgabe der/m 
Assistenznehmer*in zur Seite zu stehen und zu unterstützen, ohne das Problem 
selbst zu lösen. Dies erfolgt durch aktives Zuhören, gezielten Fragen und Neutralität. 
Sie/er darf Verständnis für die Situation zeigen aber keine eigene Meinung 
einbringen. Die/der Prozessbegleiter*in hat nicht die Rolle „des Sprachrohrs“ 
einzunehmen. 

Schritt-für Schritt-Anleitung 

Wie setze ich einen Rahmen? 

Schritt 1  

Alltagsbegleiter*in erkennt, dass Assistenznehmer*in Unterstützung benötigt oder 
Unterstützung einfordert. 

Schritt 2  

Assistenznehmer*in bekommt Zeit um Lösung zu überlegen oder über 
Auswahlmöglichkeiten nachzudenken. Es wird ein Folgetermin vereinbart. 

Schritt 3 

Alltagsbegleiter*in bittet Prozessbegleiter*in den/die  Assistenznehmer*in beim 
Nachdenken und der Lösungssuche zu unterstützen. 

Schritt 4 

Prozessbegleiter*in spricht mit Assistenznehmer*in. Diese/r steht mit seinen Werten 
und Normen im Mittelpunkt. Prozessbegleiter*in folgt der Assistenznehmer*in, äußert 
keine eigene Meinung und unterstützt so den/die  Assistenznehmer*in bei der 
Lösungsfindung. 

Schritt 5  

Assistenznehmer*in findet im Gespräch mit Prozessbegleiter*in eine eigene Lösung. 

Schritt 6 

Mit dieser Lösung kehrt Assistenznehmer*in zur Alltagsbegleiter*in zurück. 
Alltagsbegleiter*in prüft die Lösung des Assistenznehmers. 

Schritt 7 

Kann die Alltagsbegleitung der Lösung des Assistenznehmers zustimmen wird 
daraus eine Abmachung. Es wird vereinbart, was der/die Assistenznehmer*in selbst 
tun kann und welche Unterstützung notwendig ist. Der Rahmen wurde festgelegt. 
Alle Mitarbeiter*innen im Team werden über die Abmachung informiert und 
unterstützen den/die Assistenznehmer*in. 

Schritt 8 

Kann der/die Alltagsbegleiter*in der Lösung des Assistenznehmers nicht zustimmen, 
beginnt der Prozess wieder bei Schritt 1. (mit einem für den/die Assistenznehmer*in 
passenderem Auftrag). 
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